
Vellage zu Nummer 273 der volksstimme.
Mittwoch &en 24 . November 1915 .

Mesbaöener Angelegenheiten.
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Die Wirkung öer fleischlosen Tage.
Aus bürgerlichen Kreisen wird uns geschrieben: Die

Franks. Ztg ." brachte dieser Tage einen Artikel, in dem sie
sagte, die ersten Eindrücke über die Wirkung der fleischlosen
Tage seien trübe gewesen. „In den Gastwirtschaften, in denen
die Verabreichung von Fleischgerichten an den beiden Tagen
direkt verboten war, hatte dieses Verbot natürlich den beab¬
sichtigten Erfolg. Dagegen schien es, als ob bei den privaten
Haushaltungen, von denen inan die Einschränkung des
Fleischverbrauchs nicht durch Verbot, sondern auf dem Wege
der Freiwilligkeit erwartete, der Appell an die Einsicht auf
das soziale Gewissen wieder einmal vergeblich sein sollte. Daß
sie am Dienstag und Freitag kein Fleisch kaufen konnten, stand
fest- Aber in zahlreichen Großstädten mußte man dafür beob-
achten, daß nun an den Vorabenden der fleischlosen Tage die
Metzgerläden von Frauen und Dienstmädchen.der besitzenden
Schichten gestürmt wurden, die den gewohnten Bedarf für den
nächsten Tag bedenkenlos einfach ein paar Stunden vorher
einkauften, so schien das Ganze ein Schlag ins Wasser."

Das ist, gelinde gesagt, gedankenlosesGerede. Natürlich
hat die Geschichte anfänglich nicht geklappt. Warum nicht?
Weil auch diese Maßregel eine halbe war : man -batte statt
dieser fleischlosen Tage Fett - und Fleischkarten  ent¬
führen sollen, dann wäre denen, die in der glücklichen Lage
sind, sich mit genügenden Vorräten vorzusehen, ein Riegel
vorgeschoben worden. Aber noch ein anderes kommt in Be¬
tracht. Die fleischlosen Tage haben sich die F i s chh a n d l e r
sofort zunutze gemacht und die Preise für Fische erhöht. Von
der Hausfraueuberatungsstelle wird die Fischkost so warm
empfohlen. Aber wenn ich mir die Fischpreise ansehe, wie sie
allwöchentlich in den Zeitungen l ' intgegehen werden, dann
finde ich, daß da von Billigkeit uk ’f mebr die Rede sein kann.
Kablian. die früher äO und 60 Pfennig kosteten, müssen setzt mit
s bis 1.20 Mark bezahlt werden: Schellfische kosten 80 Pfen¬
nig: billigere Ware 50 und 60 Pfennig . Fa . selbst die
Heringe, die man frühe- für 8, 10. höchstens 12 Pfennig kau¬
fen konnte, kosten setzt1*. °0, 25 Pfennig und mehr. Wie bei
solchen Preisen eine .Hausfrau ein billiges Fischessen auf den
Tisch stellen kann, bleibt mir ein Rätsel. Denn inan muß be¬
denken, daß in einer größeren. 4- bis stköpfigen Familie , min¬
destens2 bis 3 Pfund Schellfisch oder Kabliau gebraucht wer¬
den. wenn sich alle Personen satt essen sollen. Da ist das
Kochen eines Pfundes Fleisch zu einer guten Supve oder zu
Genius« und Kartoffeln für eine Hausfrau , die rechnen kann,
immer noch billiger und vorteilhafter . Freilich können sich
viele Leute op.ch das nickst mehr leisten und müssen sich mit
dem Kochen von Knochen begnüaen. «

Also nicht an der bösen Absicht liegt es. die fleischlosen
Tage zu umgeben, sondern an der Unwirtschaftlich-
seit dst r getroffenen Maßnahmen.  Es ist eben
allzu vieles nur Stück- und Flickarbeit, und darunter leidet
am meisten die ärmere und minderbemittelte .Bevölkerung.

Rriegsgewinne.
Zn den Industrien , denen der Krieg glänzcude Zeiten

gebracht hat , gehört auch die Lederindustrie. Das hat eine
Reihe bereits bekaN'Ntaewordener Abschlüsse gezeigt. In be¬
sonders glanzvoller Weise aber kommt es , wie die „Franks.
Ztg." sagt, in dem Abschluß zum Ausdruck, den die größte
deutsche Lederfabrik in Aktienform, die Adler & O p p en¬
de i m e r Lederfabrik  A .-G. in Straßburg  soeben
der Deffentlichkeit unterbreitet . Diese Gesellschaft schließt
das am 30. Juni zu Ende gegangene Geschäftsiahr init dem
stattlichen Reingewinn  von 8454246 Mark (i. V
1774 133 Mark) und schlägt 20 (10) .Prozent Dividende aui
die 12 Müll. Mark Aktien vor. Die Dividende erfordert
2400 000 Mark. Reichlich ebensoviel, nämlich 2 .500 000 Mark
PO 000 Mark) wirb für ..Wohlsabrtszwecke" bestimmt und zu¬
gleich2 Mill . Mark für künftige Anforderungen oder Schäden

Kleines Feuilleton.
Stranffuriet Tkearsr

Opernhaus Gestern abend gastierte Fräulein Schmidt  vom
Koburger Hoftheater aus Engagement in Gounods „M a r g a -
reth e" und erzielte in der Titelrolle einen großen Erfolg. Eine
Mgendliche hübsche Bühnenfigur mit wohldnrchdachtem, gefälligem
Spiel und einer recht gut gebildeten und gut tragenden metallenen
Stimme, die in der Höhe leicht anspricht, aber auch in den unteren
4agen ein prächtiges Timbre hat, dabei eine gute Aussprache. Die
Künstlerin könnte an unserer Bühne sehr wertvollen Ersah für
Fraulein Uhr bieten. _ jj_ h>

Die „ v«rgfrievliche" Theaterzensur.
Schönherrs „Weibsteusel" darf auf Verfügung des

Generalkommandos auch im ganzen 9. Ariweekorpsbezirk
Homburg-Altona-Lübeck-Bremen) nicht aufgeführt werden,

oa das den „Burgfrieden " zu stören geeignet sei. Für Bre
"wir kommt das Verbot zu spät, das Bremer Schauspielhaus
dat das stuck m dieser Spielzeit schon oft und mit großem
v..n^ W-suhrfl Am letzten Samstag erst war das Stück

rtinc tat ta-

Drei Tage in Der englischen Stekirng.
In der Nacht vom 11./12 . August ging Jäger Otto Har-

o m ™r- 2- Kompagnie eines Reserve-Jäger -Bataillona
- Uhr 4o Minuten vormittags zur Erkundung der englischen
«rellung vor. Er gelangte an ein seiner Meinung nach nur
wmales, frei ans den: Felde stehendes Hindernis , das er
Durchqueren wollte, um dann weiter nach dem englischen
Haupthindernis zu gelangen. An einer durch eine Granate
Rrrssenen Lucke kroch Hardel vor, als er plötzlich beim Schein
«ner Leuchtkugel bemerkte, daß er sich bereits unmittelbar vor
«er feindüchen Stellung im. Haupthindernis befand. Mitt-
'ttweile war es schon ziemlich hell geworden, und so beschloß
vardel, den Tag über liegen zu bleiben, lim bessere Deckung
A haben, kroch er im Hindernis noch wenige Schritte weiter
!"ks und legte sich in einen kleinen Graben , der nach den cng-
uschen Stellunaen ;u offen, nach, der eigenen Seite zu noch !
ttnerhalb des Hindernisses verschüttet War. l

aus Anlaß des Krieges zurückgelegt. Für Aussichtsrat und
Beamte entfallen an Tantiemen 250 000 Mark (30 000 Mark ),
ferner für Talonstcuer 60000 Mark (i. V. 100 OOO Mark füc
Kriegsunterstützungen ). Es bleibt danach ein Vortrag .von
nicht weniger als 1 254 246 Mark (249133 Mark ). Dieses
rapide Hinausschnellen des Gewinnes ist zweifellos durch die
ganz außergewöhnlichen Zeit - und Geschäftsverhältnisse ber-
vorgerufen worden. Natürlich sind die Aktionäre dieser Ge¬
sellschaft von diesem überaus günstigen Geschäftsabschluß sehr
erbaut : sie können es in dieser schlimmen Zeit noch lange
aushaltcn . Anderen. Leuten sollten diese Zahlen aber zu
denken geben. Wenn zu Beginn des Krieges der Lederver-
brcmch von der Regierung anders organisiert worden wäre
batten nicht nur der Militärverwaltung Millionen erspart
werden können, das Publikum brauchte auch nicht die hohen
Leder- und Schuhpveise zu bezahlen, die es heute bezahlen
muß. Der Gewiim, den diese und andere Lederfabriken und
Lederhändler in dieser Kriegszeit erzielt haben, ist zum guten
Teil auf Kasten des Volkes geschehen. Während dieses durch
den Krieg mehr und mebr verarint , werden die Kriegs-
lieseranten mühelos millionenreich.

Die Lage ües Zebeitsmarktes in heflerr rmö
Hrssen-Ntchou.

In der Metallindustrie  hat tut Oktober die Nachfrage
nach tüchtigen Arbeitskräften weiter zugenommen, der nur ein ge¬
ringes Angebot an Arbeitskräften, wie auch im Vormonat , gcgen-
überstand. Nach dem Bericht de? Städtischen Arbeitsamtes Frank¬
furt a. M. sind Kufbeschlagschniiede, gelernte Eisen- und Metall¬
dreher , Antomatcnbankcinrichter , Werkzeug- und Sckmittmacher,
Elektromonteure, geprüfte Heizer und Maschinisten, selbst Spengler
und Installateure , kaum noch zu bekommen. Auch die Bemühungen,
Kriegsbeschädigtezu vermitteln , waren meistens ohne Erfolg . Was
noch an tüchtigen Arbeitskräften vorhanden war , war entweder noch
zu jung oder erwartete jeden Tag seine Einberufung . In Wies¬
baden war die Nachfrage nach Arbeitskräften ebenfalls sehr groß.
Einige Betriebe, die nicht für die Heeresverwaltung arbeiteten, nmß-
tcn wegen Mangel an Arbeitskräften den Betrieb cinstellcn. Auch
in Darmstadt waren gute Metallarbeiter sehr gesucht. Dasselbe gilt
von Aschaffenbnrg. In der E d el m e t a l l i n d u st r i e und in der
Diamantschlestcrci bat sich nach dem Bericht des Arbeitsamtes
Hanau die BcscliästigungKgelegenhcitgegen de» Vormonat etwas
gebessert. Auch für Wagner  war nach dem Bericht des Arbeits¬
amtes Frankfurt a. M. immer noch sehr viel Arbeitsgelegenheit vor¬
handen. Für Sattler und Tapezierer  war in Frankfurt

W. die Arbeitsgelegenheit nicht mehr so günstig, wie im Vor¬
monat, wenn ailch kein großer Rückstand an Arbeitslosen verblieb.
Der Ta-peziererverband in Frankfurt a . M. teilt ergänzend hierzu
mit. daß, zum Teil mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet wurde.
In Wiesbaden mar in der Le der ind uft ri c wenig Angebot und
Nachfrage. Für Schreiner  mar die Beschäftigungsaelegenbeit
gut. Sowohl arn Platze als von auswärts war die Nachträge sehr
stark. Ebenso macht sich bei den Metzgern  immer noch großer
Bedarf an gelernten jüngeren Kräften bemerkbar. Auch nach
Bäckern  ivar starke Nachfrage. Die .Bäckerinnung Wiesbaden be¬
richtet. datz die Nachfrage nach Arbeitskräften das Angebot um das
Doppelte überstieg. In Mainz herrschte ebenfalls starker Mangel
an selbständigen Bäckern. Der Deutsche Tabakarbeiterverband in
Frankfurt er. M. teilt mit, daß in der Zigarren - und Zigaretten¬
industrie der Geschäftsgang im Bcrichtsmonat gut war.

■ In der Bekleidung ?- und R eän i g u n g Si n d Ust r i e ist
nach dem Bericht des Städtischen Arbeitsamtes Frankfurt a. M. eine
Aenderung gegen den Vormonat nicht eingetretcn. In der Zivil¬
schneiderei war nach dem Bericht der Schneiderinnung in Frankfurt
o. M. der Geschäftsgang nur nnißig; auch die Nnifarmschneiderei
war nicht mehr so gut beschäftigt, wie früher . Der Geschäftsgang
in her Damenkonfektion hat sich ebenfalls nicht gehoben. Die Be¬
schäftigung in den Schuhfabriken  in Offenbach a . M. war
besser als im Vormonat und in der gleichen Zeit im Vorjahre . Es
herrschte Mangel an geübten männlichen Arbeitern , dagegen Nebcr-
fluß an weiblichen Arbeitskräften.

Im Baugewerbe  war nach dem Bericht des . Städtischen
Arbeitsamtes Frankfurt a. M. infolge der günstigen Witterung noch
Arbeitsgelegenheit vorhanden. Gesucht wurden hauptsächlich Mau¬
rer und Zimmerlenic, die im großer Anzahl am Platze und nack
auswärts verlangt wurden. Es war nicht möglich, alle offenen
Stellen zu besehen. Für Maler  und W e i ß b 7n d er , Glaser und
Rahmenmacher, Dachdecker und .tzäiner war noch ziemlich Arbeits¬
gelegenheit vorhanden. Fast alle Bewerber konnten, teilweise für

längere Zeit , in Arbeit gebracht werden. Nach dem Bericht des
Verbandes der Maler, Weißbindec. pp. in Kassel konnte die Nach¬
frage nach Arbeitskräften nicht befriedigt werden.

Im graphischen Gewerbe  nun : der Geschäftsgang ruhig.
Trotzdem herrschte infolge Einberufungen Mangel an Gehilfen. In
der Schriftgießerei war gegen den Vormonat eine Bcsierung nictu
zu verzeichnen. Für Heiz er und M as chi n ist e n, Erdarbei¬
ter „nd ITn geler  n t c war im ganzen Verbandsgebiet immer
noch reichlich Arbeitsgelegenheit verbanden.

Schwierig war nach dcni Bericht des Städnschen Arbeitsamtes
in Frankfurt a. M. die Verwittlung der Jugendlichen.  Es
hält sehr schwer, das Lohnerngcliotder llnternchnrcr und die Forde¬
rungen der jugendlichen Arbeiter in Ucberciirstimnlung zu bringen.
Junge .Leute von 14 bis 16 Jahren verlangen Wochenlöhne von 20
bis 24 Mark , über 16 bis 18 Jahre 88 bis 80 Mark. Was an un¬
gelernten Arbeitern über 19 Jahre noch hier und jetzt noch arbeits¬
los ist, ist, behauptet der Bericht, entweder körperlich oder moralisch
nicht mehr einwandfrei.

Die Arbeitsmarktlagc im Gastwirtsgewerbc  war nach
dem Bericht des Städtischen Arbeitsamtes Frankfurt a. M . gegen¬
über dem gleichen Monat im Vorjahre, trotz des Kriege?, recht gut.
Die Aufträge kür alle Gruppen liefen zahlreich cm und konnten auch
alle, bis auf Hilfspersonal, worin seit Kriegsbeginn Mangel besteht,
erledigt werden. In der Dicnstbotenabteilung  des Städii-
fchen Arbeitsamtes Frankfurt a. M. meldeten sich im Berichtsmonat
bedeutend mehr Stcllensuchcnde, als im» Vormonat , darunter ein
Drittel Zugereiste, während die Aufträge gegen den Vormonat zu-
rückgingcn. Viele Haushalte , die durch Einberufungen verkleinert:
sind, beschäftigen an Stelle der Mädchen Monatsfrauen , wie sich das
auch in der Abteilung für Konatsfrauen bemerkbar machte. In
der gewerblichen Abteilung zeigte sich, soweit es sich um Arteitertii-
nctt oder Näherinnen, die in gewerbliche Betriebe gehen konnten,
handelte, gegenüber dem Vormonat eine Besserung. Für die Heim¬
arbeiterinnen war jedoch im Bcrichtsmonat wenig Beschäftigung
vorhanden. In Wiesbaden gestaltete sich der Arbeitsmarkt für weiü,-
liche Dienstboten andauernd ungünstig.

Residenz-Theater . Auf das morgen Donnerstag begib-,
nende Gastspiel des beliebte:'. CbarclkterkomikerSE. W . Büller,
wird hiermit nochmals cnumerksam gemacht. Der .Künstler
spielt an diesem Abend eine seiner Glanzrollen , den alten Frei - ,
Herrn von Kocbsattel in den! humorvollen Lustspiel „Tie non'
Kochsattel" und setzt sein Gastspiel am Samstag und Sonn - ,
tag fort als ..-Onkel Bräsrg". den er bisher hier noch nicht zur
Darstellung brachte. Zu diesen Dorstellrlngen haben Dudend-
imd Fünfzigersarten mit der üblichen Nachzahlung Gülliakoit ..
ES wird damni binpewicu'en daß die Dutzcndkarteu nicht wie
trüber nur 3 Monate , sondern während der ganzen Svielze't
gültig sind, wie die FUns.zjgerkartsn. - .

BreusftsK-siiddcutfchc 54leiwnlotterjc. In der gcstriacn Voe
mittagsziebuim fielen 10 090 Mark aus Nr . 108601 281378. 5000
Mark ans Nr . 60»38 738.25 157415, 3090 Mark auf Nr . 11680 14800
15705 15813 17887 2-1887 .35551 5,8199 39930 61977 61904 64978’
68545 72519 77581 33035 86717 60225 08132 128288 130037 145494'
145619 149910 153838 1580 72 164593 165232 167486 174671 177671
179861 181864 191884 203478 204784 299308 211757. — In der Nack- -
nüttaasziehung fielen 15 000 Rank auf Nr. 81129 10 000 Mark aut
Nr. 112515. >5000 Mark am' Nr . 6897 1-14717.' 5000 Mark ,w.
Nr. 1936 mgi 7193 7749 10594 22*09 28490 30339 32715 0575l
46:508 51082 56781 74710 8.8359 97043 08603 101544 103205 111147
113254 113543 116067 131788 132572 189308 144363 1403-4,3 15046-'
155010 159015 160313 187918 192642 204900 206408 21-1404 225008
230623 234699 232181.

Erschwerter PostNcrkebr mit dem Balkan. Rach einer Mitteilung
der rumänischen Postvcrwaltung ist vorläufig die Durchfuhr von-
Waren in Postpaketen durch Rumänien nur mit besonderer Ge¬
nehmigung des rumänischen Finauzministerz, die durch Vermittlung
der deutschen Gesandtschaft in Bukarest einzuholen fein würde, ae-
stattet. BostpaRte mit Waren aus Deutschland nach der Türkei'
und nach Griechenland sind daher bis auf noeiteres nur zulässig,
wenn eine schriftliche Durchfuhrerlaubnis des rumänischen Finanz¬
ministeriums für jedes Paket beigefügt ist.

Regelung der Reisvcrtcilung . Die Verteilung des aus die
preußische Monarchie entfallenden Reisanteils ist durch das Mini¬
sterium des Innern erfolgt . Unter besonderer Berücksichtigungder .
großen Verbrauchszcntrcn , vornehmlich dar Gegenden, in denen eine
zahlreiche Induftriearbeiterschaft wohnt, ist der verfügbare Reis
auf die Regierungsbezirke eingeteikt worden. Gegenüber zahl- '
reichen Anfragen fei ausdrücklich festgcstellt, das. eine weitere Ver¬
teilung durch die Zentralbehörde nicht mehr stattfindct. die Unter-
Verteilung ist Sache der Kommnnawerbände.

Bei Tunkelwerdcn ka,u etwa 15  Schritte von Hgrdel ent¬
fernt ein 3 Mann starker englischer Horchposten an ' einer nie¬
deren Stelle über dns 6 bis 7 Meter breite Drahthindernis
gestiegen und legte sich etwa 25 Schritt vor dem Hindernis in
ein Granatloch. Ein Mann mit einem Stahlschild wurde noch
etwas weiter vorgeschoben. Während Hardel noch überlegte,
kamen englische Arbeiter , welche das Hindernis ausbesserten
und das Granatloch, durch welches Hardel gekommen war , zu-
schütteten und darüber neuen Stacheldraht zagem So war
Hardel der Rückweg versperrt . Tie Engländer arbeiteten bis
zum Morgen , so daß Hardel gezwungen war, auch noch den
nächsten Taa liegen zu bleiben. Während dieses Tages schlu¬
gen mehrfach dicht bei Hardel deutsche Granaten in best feind¬
lichen Graben ein. die . nach dem Aufschreien zu schließen, gut
getroffen haben mußten . In der folgenden 'Nacht versstchte
Hardel, sich mit den Händen unter dem Drahtverhau hindurch
einen Rückweg zu graben . Dies mißlang , da die Erde zu fest
war, und so mußte Hardel noch einen dritten Tag in seinem
Versteck zuürinaen.

Hardel beschloß nun. in der nächsten Nacht unter allem
Umständen zurückzu kommen. Sobald der Horchposten avf-
aezogen war . kroch er in dem oben orwähnten kleinen Gräber.
auf die englische Stellung zu und ging dann aufrecht zwischen
dem englischen Graben und dem Hindernis entlang bis an
die Stelle , wo der englische Horchposten das dort flache Hinder¬
nis überschritten hatte . Hardel tat so. als ob er das Hinder¬
nis prüfte . Auf einen Annrf aus dem englischen Graben
antwortete Hordels mit Murmeln , erhielt aber kein Feuer.
Uwflchindert überstieg er dann das Hindernis und wart seine
Handgranaten ans den ihm den Rückweg versperrenden eng¬
lischen Horchposten. Die erste Granate ' versagte, die zweite
batte gitten Erfolg . Der englische Posten schrie auf und lies
weg. ^ Das Krachen der Handaranaten und das Schreien der
Engländer wurde von den Posten der gegenüberliegenden
8. Kompagnie bemerkt. Hardel ging mmmebr so schnell es
ihm seine Schwächê gestattete, ans den deutschen Graben zu
Gewehrfeuer von unserer Seite zwang ihn wiederholt , sich hin-
zulegen und sich vorsichtig kriechend zu nähern . Tann gab er
sich durch Ruse zu erlernten . Handel hatte drei Tage und
zwei, Nächte nichts genossen und war derartig ermattet , daß
ex eine Nacht und einen Tag ununterbrochen schlief und erst
am 15. August abends cttvas zu sich nehmen und vernommen
werden konnte.

* t Jäger Hardel erhielt das Eiserne Kreuz
ist gebürtig aus Starsee bei Neustettin.

Klasse. Er

Br-snttwerSrmg in Tsilnt.
In keinem Lande der Erde herrscht -ein so eigentümlicher

Brauch bei den Brautwerbungen wie in Tibet . Tie „Köln' -
sche Bolkszig." schreibt darüber : Tie dortigen . Funafrauen
wollen sämtlich ausgesprochene Helden zu Männern haben
sonst verschenken sie ihr Herz nicht. Wenn ein Jüngling sich
eine Zeitlang um die Gunst einer Jungfrau beworben und
Grund hat . zu vermuten , daß seine Bewerbung angenommen
werden wird , so wählt er einen passenden Zeitpunkt , um sich
ihr allein zu erklären. Dies ist schon an sich nicht leicht, da
die jungen Mädchen unter strenger Aufsicht stehen und die
Bewerber möglichst lange von ihnen abgehalten werden sollen
Beim Beginn des Gesprächs nimmt trun der Bewerber ein in
Del getauchtes wollenes Läppchen Tuch, zündet cs an und
legt es brennend auf den bloßen Arm . Langsam brennt dieser
Docht weiter , er verursacht eine tiefe Brandwunde und große
Pein und Schmerzen. Doch der Bewerber verzieht keine
Miene, ruhig bringt er seine Kerbung vor und die Um¬
worbene betrachtet den Heroismus des Werbers , der trotz der
peinlichsten Schmerzen ein heiteres , glückliches Gesicht zeigt,
als einen Beweis der großen , jbr entgegengebrachten Liebe.
Nichts auf der Welt , so nimmt sie an, würde dem Bewerber
zu schwer sein, um ibre Liebe zu gewinnen, ihrcliocgen will
er alles ertragen . Erst wenn der Docht völlig ausgebrannt
ist, gibt die Geliebte das Jawort und bald d-arauf wird
Hochzeit gefeiert.

Altgeld -DenkiNal i« ChitNs;,,.
Der Staat Illinois hat sich selbst geebrt, indem er seinem edel¬

sten Etouvernenr Johann B . Altgeld ein Denkmal in Chicago er¬
richtete. Altgclds Name ist mg und ehrenvoll Verknüpft mit der
Tragödie der Chieagoer An-archisten-Koinwunisten vom Jahre 1857.
Das Bombenattentat , das in eine- unter freiem Himmel abgeüaltc-
nen Arbeit--rvcrsammlung it\  Chicago am 3. Wai 1886 siattfand
wurde den Anarchisten-Komnwnisten zur Last gelegt, deren Führer
Spics, Fieldcn, Schwab, Parsons, Fischer, Neebc. Engel und Linag
verhaftet und teils zürn Lade, teils zu lebenslänglicher Gefängnsi-
flretfe verurteilt wurden. Spics . Patsopz , Fischer und Engel starben
am 10. November 1887 am Galgen, Lingg beging Selbstmord , wäh¬
rend Fielden, Neek- und Schwab im Gefängnis blieben. Sechs
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Hm  ösm Nreije WirsbaSen.
Biebrich, 23. Rov. (Die Stadtverordiicten-

Ergänzungs - und Ersatzwahlen der zweiten
A b t e i l u n g.) An der gestrigen Wahl beteiligten sich von
367 Wahlberechtigten 55 Wähler, die sämtlich ihre stimme für
die aufgestellte Liste abgaben. Es sind danach gewählt : Bäcker-
Meister Leonhard Rahner, Rentner Ludwig Schnaidt , Gastwirt
Jacob Sanier , Kunstschlossermeister Friedrich Denser . Kauf¬
mann S . Ackermann(als Ersatz ft'ir N . Marx bis 1919).

Erbenheim, 24. Non. (8 e b c n s ii b e r d r ü s s i g.) Der
frü ' Here Landwirt und jetzige Tagelöhner Wilhelm Habel , der
einst bessere Tage gesehen hat. hat am Montag nachmittag in
dem Keller seiner Wohnung seinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht.

den umliegenden Reelsen.
Wie öie Höchstpreise umgangen wer- en.

Der Produzenten - Höchstpreis  für beste Kartoffeln
ist im andersten Falle 3.05 Mark der Zentner . Daß diefer
Preis schon der Normalpreis für Kartoffeln geworden , die.
kaum noch den Namen Eßkartoffeln verdienen , sei nur ueben-
bei erwähnt. Ten Kartoffelproduzentenist er bei weitem nickt
hoch genug, weshalb sie ihr Erzeugnis nicht nur zurückhalten,
sondern auch da. wo sie liefern müssen, die sonderbarsten
Schiebungen vornehmen, um ein übriges herauszuschlagen.
Ein Beispiel dafür aus der Koblenzer Gegend und der Eifel.
Die Bauern übergeben ihre Kartoffeln zum Transport an die
Bahn einem sogenannten Aufkäufer, der natürlich ein Stroh-
mcul». ist. Dieser übergibt sie dein Verlader , der aus den
Fuhren die Waggons zusammenstellt. Die Verteilung der
Waggons an die einzelnen Gemeinden besorgt dann der Raiff.
eisenverband. Diese drei, die zweifellos nach der Höchstpreis¬
verordnung zu Lasten des Produzenten gehen, legen ihre
Kosten den Konsumenten auf. Der Zentner kostet hier ab
Verladestation nicht mehr 3.05 Mark, sondern 3.30 Mark.
Dazu kommt, daß die Bauern das Packstroh, das die Kartof¬
feln auf dem Transport vor dem Frost schützen soll, nicht als
Stroh , sondern als Kartoffeln verrechnen. Der Stroh -Höchst¬
preis ist auf 2.50 Mark der Zentner bester Flegeldrusch nor¬
miert worden. Aus diese Weise gibt's aber für den Zentner
3.30 Mark.

In anderen Gegenden wird's ähnlich gemacht. Man sieht,
die Produzenten wissen in jedem Falle ihr Schäfchen zu scheren.

Hanau , 24. Nov. (Der zweite Wahltag .) Am gestrigen
zweiten Wahltag gingen 134 Wähler — 28 mehr als am ersten
Wahltage — zur Urne. Abgegeben sind jetzt rund 240 Stimmen.
Auch gestern haben noch eine Anzahl Parteigenossen von ihrem
Staatsbürgerrecht keinen Gebrauch gemacht. Notwendig ist cs aber,
dem heute nachzulommen. Gewählt wird bis 8 Nbr abends.

Hanau , 24. Nov. (Aus der Strafkammer .) Wegen
Beleidigung und Widerstands erkannte die Strafkammer gegen den
21jährigen Schlosser Fr . W. Einschütz aus Langenselbold auf drei
Monate Gefängnis. Einschüh hatc trotz Verbotes des Bahnhofs¬
vorstehers Diefenbach und trotz allem gütlichen Zureden den Bahn¬
körper am Sonntag den 21'. Juli nicht verlassen. Den Beamten
schlug er aus den Kopf und vor die Brust . Wegen dieses unver¬
nünftigen Verhaltens erhielt Einschüh vor dem Schöffengericht zu
Langenselbold 80 Mark Geldstrafe. Gegen das Urteil wurde vom
Amtscinwalt Berufung eingelegt, die zu dein obigen barten Urteil
führte . Einschüh wurde wegen Fluchtverdachts in Haft genommen

Bad Orb, 23. Rov. (Anleihe .) Für die Unterstützung von
notleidenden Kricgcrfamilien bewilligten die städtischen Körper¬
schaften die Aufnahme einer Anleihe von lv OOOMark.

Schwanhelm, 23. Nov. (Die Herbstkontrol ! -
Versammlung)  für sämtiiche KontrollpMchtigen aus
Schwaikheim findet am Samstag den 27. November in
Griesheim im Gasthaus „Zur Rosenau" statt.

Königstein, 2Z. Nov. (P r e i Sp.r ü f u n g s st e l I e.) Mit denk
Sitz Königstein wurde fiir die Gemeinden Königstein , Altenhain.
Ehlbaltcn , Eppstein, Fischbach. Glashütten , Hornau , Kelkheim,
Neuenhain , Ruppertshain, Schloßborn und Schneidhain eine ge¬
meinsame PreisprüsungSstelle errichtet. Den Borsitz übernahm
Bürgermeister Jacobs  von hier.

Neu-Isenburg , 23. Nov. (Schlechte Mil  ch.) Die
Witwe das Landwirts Philipp Robert  von hier , die eine!'
Steinen Milchhandel betreibt, stand jüngst vor dem Straf¬
gericht, weil fic Milch von ihren damals mit der Maul - und
Klauenseuche behafteten Kühen an eine Konditorei verkauft
hatte , wodurch die Kinder des Sauses unter scuckenverdächti-

Jahre später wurde der Dcnrokrat Johann P . Altgeld zum Gouver¬
neur von Illinois gewählt. Er leitete die Revision des Anarchistcn-
prozesseS ein, brandmarkte die parteiischen Gerichtsverhandlungen
vom Jahre 1887 und gab Fielden, Neebc und Schwab die Freiheit.
Altgeld hat zwar hierdurch feiner politischen Laufbahn ein Ende
bereitet , aber kaum einige Jahre nach seinem Tode haben seine Mit¬
bürger den Wert dieses edlen Mannes erkannt und ihm ein Denk-
mal  errichtet.

Stilles Helventum.*)
Man bat unsere großen Helden besungen.

, Die im heißen Kampfe mit dem Feinde gerungen,
Die Festen gestürmt und Schlachten geschlagen.
Die Deutschlands Ruhm über die Meere getragen!
Bon den Helden, die Belgien niedergerungen,
Die im Osten die Rusicnmassen bezwungen;
Bon den Helden ans Belgiens ruhmreichsten Tagen,
Die großen Dichter un? singen und sagen.
Doch habt ihr auch jener Helden gedacht.
Die seit Wochen und Monden für euch gewacht.
Die in Ŝchützengräben und Höhlen wohnen.
Unter tödlichem Feuer feindlicher Kanonen?
Die den Tag nicht schonen, die die Sonne nicht grüßen.
Sich fortbeivegen auf Händen und Füßen.
Die Stunde um Stunde , das Gewehr in den Scharten,
Geduldig, den Feind beobachtend, warten?
Bei Tag wie bei Nacht stets zum Angriff bereit.
Mit hungerndem Magen, in nassem Kleid,
In Lehm bis zum Knöchel, kein Bett und kein Haus,
Zur Nachtzeit nur kriechend zur Höhle hinaus.
Heranzuholen die kärgliche Kost,
Mit steifen Gliedern und klappernd vor Frost?
Das sind die Helden, von denen die Dichter nichts sagen,
Die Helden im Harren und stillen Ertragen.
Die die Nachwelt nicht kennt, die io bald man vergißt;
Weil die Größe des Heldentums keiner ermißt!

*) Ein Oriyinalgedicht aus dem Schützengraben, daS uns in
Arbeiterhandschrift zuging, aber nicht unbeträchtliches Formtalent
und Empfindungsreichtum verrät. Redaktion.

flen Erscheinungen erkrankten. Diesmal hatte Frau Rober-
ihre Milch mit Wasser gemischt, dessen Zusatz nack dein Er-
gebnis der Untersuchung über 11 Prozent betrug . Die Frau
hatte sich deshalb gestern vor dem Schöffengerichte Offenbach
zu verantworten , wo der Vertreter der Anklagebehörde gegen
die Angeklagte eine Geldstrafe von 500 Mark beantragte.
Das Gericht erkannte jedoch mir auf 30 Mark Geldstrafe
Warunt die Gerichte gegen die Milchfälscher nicht schärfer Vor¬
gehen, ist uns unverständlich.

Kassel, 23. Nov. (Fettkarten .) Der Magistrat be¬
schloß, dem Mangel an Speck und Fett , der zurzeit in Kassel
herrscht, dadurch abzuhelfen, daß die eigenen Vorräte zu be¬
sonders billigem Preise der Bevölkerung zugänglich gemacht
werden. Die Vorräte werden bei gleichmäßiger Verteilung
für mehrere Wochen reichen. Zu diesem Zwecke sollen Ffett-
karten ausgegeben werden und zwar zunächst auf die
Dauer von -1 Wochen.  Die Abgabe der Karten erfolgt
unentgeltlich und verpflichtet nicht zur Abnahme der Waren
sondern gibt nur ein Recht darauf : die Bezahlung erfolat
im Laben. Die den Haushaltungen zur Verfügung gestellten
Mengen sind nach der Kopfzahl abgestuft. Alleinstehende Per-
sonen haben keinen Anspruch, da anzunehmen ist, daß diese
wie beim Brotkartenempfang. meistens einem Haushalt zu-
gerechnet werden. Bei den zuständigen Brotkartenausgabc-
stellen sind die Anträge zu stellen.

Kus Frankfurt a . M.
Weitere Frachtermäßigung für frische Kartoffeln . Um der

Fernversendung der Kartoffeln, insbesondere von den Ilebersckuß-
aebieten des Ostens nach den Bedarfsgebieten dc-5 Westens möglichst
breite Wege zu bahnen, wird für die Zeit vom 10. November bis
18. Dzember einschließlich der Ausnahmetarif 21 für frische Kar¬
toffeln dahin geändert, daß solche bei allen Entfernungen über 750
Kilometer per Doppelwaggonnach Tariüabelle 0 befördert werden
sollen. (100 Mark pro 10 Tonnen .) Diese Tarifermäßigung gilt
zunächst für den Bereich der norddeutschen Staats - und Privat-
bahnen.

BiekimckbktSbank und Schweinezüchter. Von der Frankfurter
Viehmarktsbant wird uns geschrieben: Unter Bezugnahme auf den
bctr . Artikel in der Nummer 273 des „Frankfurter Gencral -An-
zeigcrö" möchten wir darauf Hinweisen, daß die Landwirte Ge¬
legenheit haben, ihre Schweine selbst am hiesigen Viehmarkte ab¬
zusehen, sofern tatsächlich der Händler derjenige ist. welcher die
Schweine zurückhält, was wir übrigens zu bezweifeln Grund haben.
Die Landwirte haben dabei nickt das geringste Risiko für den Ein¬
gang des Verkaufspreises zu übernehmen ; sie brauchen sich nur
der Vermittlung der Frankfurter BiehmarkiSbank-Aktienoesellschast
zu bedienen. Diese übernimmt die Bürgschaft für ihre Mitglieder
uneingeschränkt, sowie auch fiir andere Käufer von Fall zu Fall,
nach vorheriger Vereinbarung. Die ViehmarktSbank liosft. daß
die Landwirte recht zahlreich von ihrem Angebot Gebrauch mache»
werden, damit der mangelhaften Zufuhr am hiesigen Markte ab¬
geholfen wird. ES würde damit jeder Unterstellung , welche, wie cS
der Einsender befürchtet, den Herren Landwirten gemacht werden
könnte, der Boden entzogen und für die Frankfurter Metzoer die
Möglichkeit geschaffen, ihren tatsächlichenBedarf decken zu können.

Dar Walchensee-Werk.
München, 23. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Das StaatS-

Ministerium des Innern hat dem Finanzausschuß der Kam¬
mer der Abgeordneten heute einen ausführlichen Bericht über
den Stand der Arbeiten zur Durchführung des Walchenste
Werkes zur Versorgung von ganz Bayern mit Elektrizität
vorgelegt. Der Bericht stützt sich im lvesontlichen aus Er¬
hebungen und Berechnungen über die rationellste und billigste
Art der Elektrizitätsversorgung fiir Bayern , die -von dem
Ncichsrat von Miller, dem Gründer des Deutschen Museums
vorgenommcn worden sind. Danach erachtet das Ministerium
eine Wehranlage bei Krünn als die zwcckinäßigere. Zur Ver¬
wertung der Walchenseekraft soll eine eigene Gesellschaft, bas
.Bayernwerk", errichtet werden, die zugleich auch einen Zu¬
sammenschluß der großen Kraftwerke int rechtsrheinischen
Bayern vorsieht. Als Stromabnehmer kommen München
die bereits in Bayern bestehenden Ueberland- und Großkraft-
werke, sowie sonstige Elektrizitätswerke und gemeindliche Per-
forgungsgebiete in Betracht. Tie Gesellschaft „Bayernwerk"
hatte für ein 100 00ll-Dolt-Netz mit Zubehör den Betraa von
rund 31 Millionen Mark aufzubr̂ ngen. Die Hälfte davon
konnte in festverzinslichen Anleihen begeben werden, während
etwa 15 Millionen als Gesellsckaftskapital verblieben . Teil
.Haber der Gesellschaft würden bilde» : der Staat , die Ucber-
landwerke. die Städte , die sich mindestens mit Kapitalien be¬
teiligen können, die sie für eine Erweiterung ihrer eigener
Kraftwerke ersparen, und die an der Ausführung des 100 000
Volt-Netzes beteiligten Firmen mit einem Teil der ihnen zu
talleirden Baukosten. Bei einem jährlichen Gesaintverbrauch
von 630 Millionen Kilowattstunden, der in den nächsten zehn
Jahren sicher erwartet lverden könne, werde durch den Zu¬
sammenschluß in ein ..Bavernwerk" gegenüber der Einzelver¬
sorgung durch getrennte Stromerreuaunasanlagen eine jähr¬
liche Ersparnis von 4.2 Mill . Mark erstellt werden . Der Be
nicht der Regierung schließt, daß das Ministerinm des Inner»
in Uebcreinstimmunq mit dem Finane - und Verkehrsministe
riitin mit diesen Grundzügen des Vorschlages des Reichsrate-
von Miller einverstanden ist. Das .Hauvtinteresse des Staa¬
tes an dieser Gründung bestehe darin , haß d-urck das ..Bauern
werk" die Stromerzeumma des aan-.en rechtsrheinische'
Bayern wesentlich verbilligt wird , und daß hierdurch der
Staat in hohem Maße daai heitreae der nach dem Krienc
aufstrebenden Industrie und Landwirtschaft bedeutungsvolle
Vorteile zu sichern.

Der Finanzausschuß der Kamnicr der Abgeordneten be¬
gann in seiner heutigen Sitzuna bei der Beratung des Etat^
der Stogtsbauverwaltung bereits mit der Beratung de-'
ganzen Projektes.

Hrrefikaften See KeSaktion.
San -Nntofsz. A. JTStr können Jkw.cn die gewünschte Aufklärung

nicht geben: wenden Sie sich an Ihren Feldwebel.
Fünfzrliniähriger Abonnent. 1 Z. 40: Krankheiten des Herzens,

welche befestigt werden können; 1 L. 40: Krankheiten des Herzens,
welche die körperliche Leistungsfähigkeit nicht wesentlich beeinträch¬
tigen.

R. B. in Niep. Beim Ihre Söbne sechs vollendete Dienstjahrc
hinter fick haben, haben Sie Anspruch ans Aufwandsentschädigung;
wurden Sie in FriedenSzestcn ganz oder-teilweise von Ihren Söhnen
unterstützt, haben Sie auch Anspruch auf die staatliche Unterstützung.

F. W. L. Weder steuerfrei noch pensionSbercchtigt.
A. Stork i» Sch. Wenden Tic sich noch einmal mit Ihrem

Gesuch an den Kompagnieführer Ihres vermißten Sohnes.
L. 47. Chronische Krankheiten der AtMungSorgane.
Fr H., hier. Was sollen wir da für eine Auskunft geben?

Entweder er bezahlt das volle Eintrittsgeld oder er verzichtet auk
den Besuch. Objektiv betrachtet, ist die Verwaltung 'im Recht, wenn
sic nur den Soldaten die Preisermäßigung gewährt , die in Uniform
find.

_ ._ 24 . November 19 15
L. I . 100. Sie haben Anspruch auf Aufwandsentschädigung

wenn Ihre Söhne sechs vollendete Dienstjahre hinter sich hacken.
Entschädigungsansprüche sind an die Bürgermeisterei zu richten.

. Biskirchcn. Bisher waren uns Beschwerdennicht zugegangc«
Das Inserat erscheint nicht mehr.

Feldpost.
G. E-, Fechenheim. Das Geld ist eingetroffen.
Ilsinger. Betrag erhalten.
H. Hildcbrandt. Die Zeitung geht mittags 2 Uhr hier ab, h»QS

dann geschieht, ist nicht mehr unsere Schuld.
Jodecke. Was Sie wünschen, läßt sich bei uns leider nicht

durchführen.

Neues aus aller weit.
Wetterverheerunge« auf Sizilien.

Der „Messagero" meldet aus Palermo : Sintstuiartigx
Regengüsse verursachten in ganz Sizilien schweren Schaden
besonders in den Provinzen Trapani , Girgenti und Catania'
Wirbelstürine entwurzelten starke Bäume , stürzten Mauern
um und beschädigten die Häuser. In Mazzara und den uni.
liegenden Feldern wurden bedeutende Verheerungen angerich.
tet. Girgenti steht unter Wasser. Die Bevölkerung ist gx.
flohen, mehrere Opfer an Menschenleben sind zu beklagen.
Tie Bahnlinie Svrakirs-Ganicatti ist unterbrochen. Die hochi
gehende See und das anhaltend schlechte Wetter erschweren die
Hilfsarbeiten , die die bürgerlichen und militärischen Behör¬
den an Ort und Stelle sofort eingeleitet haben.

Die „Agenzia Stefani " berichtet: Der Wirbelsturm , der
Sizilien verheerte, hat auch in Burgic großen Schaden au-
gerichtct. _ Zwei bedeutende Weinlager und eine benachbarte
Kaserne find eingestürzt. Opfer an Menschenleben sind nicht
bekannt geworden.

Endlich wird gemeldet: In Lieata wurden Neugierige,
die von einer Brücke aus den angcschwollenen Fluß L-olso be¬
obachteten, mit der Brücke in die Fluten gerissen. Etwa 10 0
Personen  sind ertrunken.  In Trapani ist eine Land-
stnrmkasernc eingesfiirzt.

Ehedrama. Die „B. Z. am Mittag " meldet aus Cbarlot-
tcnbnrg : Der Bankbeamte Karl Runge stürzte sich in der vori¬
gen Nacht mit seiner Frau an der Sacrower Fähre in die
Havel. Die Lebensmüden hatten sich zusammengebunden, um
gemeinsam zu sterben. Der 58jährigen Frau gelang es, sich
aus der Umschlingung zu lösen und das Ufer schwimmend zu
erreichen. Tie Leiche des Mannes ist noch nicht geborgen.

Mun
Da niemand auf mich

Rücksicht nimmt , verkaufe ich
nur Mittwochs ». Domikrstügs

alle Stücke
zum Kochen und Braten

Pfund 28 m
Z

Kegler bleibt ttetzler!
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Kriegskilrteii
-Was

enthaltend 10 Kart «,»der ver»
lchiedcnslen Kriegsschauplätze.

Handliche? Taschen ormat.
Große Maßstäbc, vielfarbige

Drucke.
Praktische Liebesgabe.

preis Mark \M.
«Porto 10 Pfg i

Frankfurt a. M.
Großer Hirschgraben 17.

s
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MinverLaufspreise in Biebrich.
Für die Zeit von Mittwoch den 24. dS. Mt«. viS einschließlich Diens¬

tag den 10. bs. Mts. find tm Kleinhandel nach der bentigen Marktlage
-olgeude Preiie für mittlere und oute Ware angemessen. üänbler , die
böffere Preise sordern »nd Käuser, die solche bezalften, setzen sich der Ge>
sal,r der Bestrafung mit GesängniL bis zu einem Jahre aus.

4 . Kolonialwaren-
Weizenbrotmehl(ikriegSmehli

Pfund 2' -27 4
Erbsen mit Schale „ 5R—00 4
Erbsen, geschalt . „ 60- 08 4
Bolmen . „ bi- Ci»4
Maisgrleh . . . . „ 46 —20 4
Graupen, grob . . 20—52 4
Grouven, mittel n. f. „ 00—02 4
Bollreis . „ 84 4
Meniüienubeln niid Snppenteig

Wasserware, lose Pfund 2l 4
fcricriiubcln, lose „ 85 4

gakao, löse. . . . „ 2 40—3.—
Schokolade. . . Pfund von 1.25 an
Kaffee, gebrannt „ „ 1.80 an
Äkalzkgsfee. . . . Pfund 45—50 4
CaO, grob . 11 4
Salz , fein . . . . „ 12 4
Gging bl Vncker . „ 31 —m 4
Würfelzucker. . . „ 82—04 4
Salgtöl . lose unsre - essen Liter 4.—
Dafelessig . . . Liier von U 4 an
Geringe . Stück 15—18 4
Ho-'Snd. B '!Heringe

. . . . „ 20 —25 4
wctscheu . . Pf,lud von -154 an

DampiSpfel. . . . Pfund 80- 00 4
Kernseife, weih . . „ 1—
Kernseife, gelb . .
Schmtersei'e. dnnlel
Schmier'ci-e. weih.
" »" Würger Käse. .
Eier . . .

„ 08•0
„ 75
„ 80- 00

-stick 20- 22
B . tßkMÜ'c, C&ft.

Kartoffeln all. Art Pfund 4.05 4
Weißkraut . „ 7—8 4
Wirsing . „ 12 4
Rotkraut . 12 4
Römischkohl. . . „ 10—12 4
Rosenkohl. . 85—40 4
WinterkoblsBlatikraittl„ 15—20 4
Kohlrabi (oberird.) Stück 4—8 4
Erdkohlrabi

(Steckrüben! . . „ 15—80 4
Spinat . Pfund 15—20 4
Gelbe Rüben
Karotten . . .
Rote Rüben . .
Weihe Rüben .
Schwarzwurzel
Kovs'alat . . .
ESkartolsalat .
Feldsalat . . .
Zwiebeln

10 - 12
Gevund 5—0
Pfund 9—12

8- 12
„ 80

Stück 5—8
„ 15—20

Pfund 8500_tf
Biebrich (Rhein), den 28 November I8is.

Wssi Die Preisprüfungsstelle.

Tomaten . . . . Pfund 30—50 4
Blumenkohl. . . Stück 15—50 4
Ehavsel . Pfund 15- 80 4
Kochiipiel. . . . „ 9—12 4
('fiMvnen . . . . „ 10 —25 4
Kochbirnen . . . „ 8—12 4
Walnüsse . . . . „ 00 —70 ->
Kastanien . . . . „ 40 —50 4

4 . Flelschwaren.
Ochsen- », Rindfleisch

mit Knochen.
ohne Knochen. . . .

Fett.
Hüfte mit Knochen. . .

ohne Knochen . .
Lenden mit Knochen. .

ohne Knochen . . . 2.—
Rostbraten mit Knochen . . 1.40

ebne Knochen. . 2.—
Kalbfleisch mit Knochen . . . 1-40

ohne Knochen. . . 2.20
Brust mit Knochen . . . . 180

Pid
1.20
1.00
1.60
1.80
1.70
1.40

Notelest mit Knocken. . . . l .k>
ammelffeisch mit Kno-ben . . 1 40
Rrilst mit Kno en . 14»
Keule 11. Bug mit Knochen. 1.40
Kotelett mit Kno.i en . . . . 1.00

Sckiwcinesictsch mit Knochen .
Schweinebratenv. Schinken

mit 25°/0 Beilage . . . . 1 .50
Kareeu Kammstück mit 20"V,

Beilage. 1 50
Bauchlai-Pcilm 10°/„Beilage 1.50
Solberflcisch, Karee, Kamm- Ji

stück und Banckilappen. . >0"
Ganzes Schmalz. 1-04
Ausgelassenes Schmalz . . 2.20

LLiirstwarcn.
Blutivursi . 1-60
Brativn ist. 4.70
Fleiichwurit . . 1-60
Leberwurst fein . 1-60
Leberwurst . . . l -SO
Preßkopf . 180

„ grob gehackt . . . . 2 .—
Räucherware.

Törrfleiich. 2.—
Roüichinken. 2.40
Mettwurst. 2.—
Schtnkenspeck. 2.50
Retter Speck. 2.50
Eeruelatwurst . 2.80
HauSmacher Preßkopf . . . . 2 .40

Vogt.
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